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Telephon Nr. 164.

ritziiLg der Gemeinde-Vertretung.
Zu der von mir auf

onnerstag . den 4 März d. Js ., nachm. 8  Uhr,
er im Rathause anberaumten Sitzung der Gemeinde-
rtretung lade ich die Mitglieder der Gemeindever-
rtung und des Gemeindcrats ein, und zwar die Mit-
ieder der Gemeindevertretung mit dem Ktnweife darauf,
ß die Ntchtanwesenden sich den gefaßten Beschlüssen
-unterwerfen haben.

Tagesordnung:
Festsetzung des Kaushaltsvoranschlages für das
Rechnungsjahr 1915.
Beschlußfassung über die Aufbringung und Verteilung

Steuerbedarfs zur Deckung der Gemeindebe-
dürfniffe für das Aechn-ingsjahr 1915.
Genehmigung der Lolzoersteigerung vom 15.
Februar 1915.
Beschlußfassung über Ausnahme eines Dalehens zuKriegszwecken. °
t Schierst  ein.  den 2. März 1915.

Der Bürgermeister Schmidt.
I Bekanntmachung
y ?ie ? USTO" IUn «o<ir Kriegsunterstützung findet am

A t.P arä 1915  nachmittags von 2—7 Uhr
alphabetischer Reihenfolge statt und zwar:

Am .4. März 1915 von 2- 3 für die ffim.
^sberechligten mit dem Anfangsbuchstaben: A. B.

ffdiejenigen  mit den Anfangsbuch.

Don 3—4 Uhr für die Buchstaben: P. 2 . A.
Don 4—5 Uhr für die Buchstaben: S . und St.
Von 5- 6 Uhr für den Buchstaben: Sch

und3 6—7 * Ür Ötc 53û f,aben:  T . D W.
Um eine glatte Abwickelung des Zahlungsgeschäftes

zu ermöglichen, wird ersucht, die festgesetzten Zetten ae-
nau einzuhalten. Außerhalb dieser Zeilen werden
Zahlungen nicht geleistet.

Schierstein,  den 2. März 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

23. Jahrgang.

Bekanntmachung.
Bei der Orlspolizeibehörde ist gemeldet:

als zugelaufen: 1 Kund(Dogge),
als entlaufen: 1 graue Gans

Näheres Rathaus Zimmer Nr. 1.
S chi e rste i n , den 2. März 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

Jur Kriegslage.

Don ui ? £ ie  Buchstaben : KUdr ür die Buchstaben: I . und Ä.
Von 6- 7 Uhr für den Buchstaben: L.Am

Schon seit zwölf Tagen dauern die Angriffe der
Franzosen in der Champagne an. Es ist nicht re<Ä
klar, welchen Zweck sie damit verfolgen. Wollen sie uns
zwingen, andere wichtige Teile unserer Westfront derart
zu entblößen, daß unser Gegner dort mit Aussicht auf
Erfolg einen Durchbruchsversuchunternehmen könnte?
Oder geben sie sich am Ende wirklich der verwegenen
Hoffnung hin, daß sie uns nötigen könnten, Truppen
von Osten herbeizuziehen, um unsere Position im We¬
iten zu verteidigen? Wollen sie dadurch dem russischen
Bnndesbruder, der immer mehr in seine Festungen
eingeklemmt wird, Luft verschaffen? — Wir haben nicht
oie geringste Ursache, uns über die Absichten und Pläne
oer Franzosen den Kopf zu zerbrechen, um so weniger,
als wir ja täglich sehen, daß sie bei ihren Vorstößen
nichts erreichen, sondern nur unnütz ihr Blut vergeu¬
den. Und uns dünkt: Die Blutarmut des französischen
Lolkskörpers wäre jetzt schon bedenklich genug, um die
Machthaber zu veranlassen, recht schonend und sparsam
mit den Menschenleben umzugehen. — Während wir
vorgestern bei Mala.rcourt, am Westrande der Argon-
nen, den Feind aus mehreren Stellungen vertrieben
und chm über 250 Gefangene und 4 Maschinengewehre
abnabmen. batten gestern unsere Truvven am Ostrand

ver Argonnen fünfmal einen Durchbruchsversuch abz».
mehren. Die Angriffe scheiterten aber, dank der Tap-
serkeit unserer Truppen unter schweren Verlusten de«
^erndes. Die stürmischen Angriffe der Franzosen wer-
den, das steht für uns fest, besonders wenn sie sich häu¬
ten und mit schweren Blutverlusten für sie verbunden
und, ,rch beizeiten abkühlen. Dafür sorgt schon der
.Elan " der Franzosen.
- ? urL btm östlichen Kriegsschauplatz  g «.
lallet sich der Frontverlauf für uns und unsere Verbün-
»eten mimer günstiger. Die Deutschen dringen auf dem
teindüchen Boden immer weiter ostwärts und solaen
»en Russen, die sich hinter die Flußläufe des Njenwn
Vobr und Narew zurückgezogen haben. Vorgestern

den Deutschen im Norden gelungen, die Ruffen awf
oie Vorfestungen von Grodno zurückzuwerfen. Der Um-
and. da8 wir nordwestlich der Festung Ostrolenka, eine«

Angriff der Russen abgewiesen haben, demnach minde-
st?"ö 50 bis 60 Kilometer östlich von Prasznysz stehen
nldet den besten Beweis dafür, daß der Ausweichb«̂

wegung, die wir nördlich und westlich dieser Stadt vor¬
genommen haben, keine Bedeutung beizumeffen ist, und
aaß sie ledenfalls nicht den geringsten Einfluß aus uns«,
ren Vormarsch in Nordpolen ausüben wird.
5-r schweren Kämpfe in den Karpathen und
,&d ® « a sölau  dauern an, weil die Ruffen mit dem

Kraftaufgebot um diese Stellungen bei Stanislau
Das Ziel der Russen war, alle Karpathenpäffe

VSttL .™ u~m f ° Scherer Galizien behal-
ten zu können. Die Offensive mit den deutschen Truv-
pen ,n den Karpathen brachte gleich zu Anfang eine un.
Mgenehme Ueberraschnng für die Russen Trotzdem th^
Schützengrabenund Deckungen drei Meter tief in die
Felsen eingehauen waren, wurden sie in einiaen
aus diesen Stellungen heransgeMebL ? D r̂ L ?f y!
üeht hier zumeist aus Bajonettangriffen da
fi bct  ® eSe halber Kanonen nicht
.̂" aufgefuhrt werden können. — In den Kämpfen süd-

»' S *rnJ» R4JS,-a;
(trf) nicht verkennen läßt, in dieser Gegend über cife*.
bâ nteAnifôe Dorteile, die andererseits durch Güte undÄi 1“»Äftyra« °»s«7«LnwLicn muhen. In Sudostgalizren  ist d-r
!nnL^-iL wie alle bisherigen großen KämpfeWohl einen langsameren Fortgang nehmen als „i,*
d-" E„ ° ,a -U am Ro" bf" s £ flS
Oon  der öffentlichen Meinung erwartet wurde ^

bin stiller lNenjch.
Roman von Paul Blitz.

“ « Kl “ *- Nachdruck Verbote».
linI-L " r̂ dauu' wom "" die sollte«rag riskieren ^ ollte er einen ernsthaften

I Aber auch beim ^ "'"chen bereit,
troffen. Als Fraü Gr-2 J  \ atlc man  Vorsorge
Wesen war, ahntest«» erfuhr, daß Onkel Waldi da-
-w ste kannte Len nun folgen würde.
t sie: . Der Herbf- ist F, bcm , u entgehen.

Wwir  nicht ein 'iaar f§JSJ{ aS  mdnf<  Du . möch-
^urlich war O-ik-lchen ^ f 00™ «ehen?"
Mte . sofort dabei um, "»ch etwas wit-

und schnell nahmen sie dann Reiß^

»Ä .? mu ' d°.!r l7 chL "»d

Da der Herbst in di-./^ . c- ^
milde, sonnige Wetter im ^ "n war und

W anhielt, so wurde d-7  ungewöhnlich

" rS d. nken daß man
^ete sie immer, indem er Onkel Klaus
»ein  paar Wochen hier nur ruhig
Gras gewachsen ist Mir »„ 1cr b,c. 0unze Geschichte

- UUnl,UrfÖCf »User Nê ' mmC" tmn,cr notf>früh
anfangs N̂ovemd-r" , ^ Wochen schnell dahin und
Werdenbera laa^k̂ kamen die Ausflügler heim

'erst »nd Schnee.̂ so daß
«urunterschied ^ an den Tcm
auch die junar r̂wohnen. Sowohl Onkelcben

«§ - »lck/ 'L "L "- ' - El, " . SffiNatürlich war di- » ? , verlaffen.
w geworden, unb sibon" »»^ m^ ^ ^^gler sofort
W auch wieder Besuche eiL ^ ûi0en Tagen stell-

Eine oer ersten war — zu Onkels Heller Freude —
die -liebe Tante" Marie . Sie kam mit derselben
Freundlichkeit wie eh-dem, umarmte und küßte die junge
Frau und war von wahrhaft rührender Teilnahme zu

Palienten Von allem, was vorneaanaen.
erwähnte sie gar nichts, ignorierte alles , als wiffe sie
absolu, nicht, daß Waldemar und Klaus jenes -rnste
Gespräch gehabt hatten: ihre Liebe zu Kurt und ihr
Vertranea auf seine Sieghaftigkeit war so groß, daß sie
noch immer mit der Tatsache rechnete, aus der jungen
machen'nd ,6rcm  Liebling ein glückliches Paar zu
h« r«®v Cl/ murßter tm ftUIen  darüber wehmütig lächeln,

aufovfernde Liebe des alten Fräuleins hatte
»er alle - Komik dennoch etwas unendlich Rührendes.
„„„ Onkel Klaus aber machte aus seiner Spottlust kei¬
nen Hehl, durchaus nicht, und wo es nur angina spielte
» . , .5 "Stal » ™' >mm" S™

^Eldete sich bald, zwar nicht versönlich.
aber er sandte einen kostbaren Strauß und ließ ante
und baldige Befferung" wünschen. * "fl  *

Dazu lächelte Onkel Klaus nun gar nicht. Wütend
D? hg» i"bn"d2 " êl ist einfach dummdreist. Es s-beint.rhu doch mehr als notig verwöhnt. Sonst
ffÄS aJ? was vorgegangen ist. sich dock,reine voffnung mehr machen können."

^Eiker wies sie den Vorwurf zurück
noch eins  ^ fmttc / »"PörtiDann hilft jetzt nur
wasche" ' ^ * t6m mnI  gehörig den Kops
d- .̂ 'E'as laß nur lieber sein." bat sie gutherzia mit

3 c, "” U6m w - m,m " » » « id - ,w „ .

ausgehen "konnte wieder hergestellt war und
ins ^Haüs geflogen """ Einladungen nur so

D" Winter mit seinen Tanzfreuden begann.
T fÄ 1/» Konzerte. Privattheater-Aufführungen

unb Ballfestlichkeiten folgten in bunter Reihe
„i^ dln allen Veranstaltungen nahm Grete nun zwa,
nicht gü!' -Äzi -hen ^ rnladungen konnte sie sich dock

L erfchien, war sie fast immer der Mil-
telpunkt, um den sich alles Leben konzentrierte, und der
vor allem die heiratslustige Männerwelt anzog.
, schnell hatte sich ein großer Kreis von Ber-

^ö.rrru zusammengefunden, die in der ebenso schönen
wie lustigen lungen Frau eine gute Partie erblickten.

Sie selber nahm Wohl all die Huldigungen di.
man ihr darbrachte, liebenswürdig und freundlich ent.
gegen, doch hütete sie sich streng, auch nur einem einÄ
gen irgend welche Hoffnungen zu machen. *
. So sah denn der verliebte Kurt, daß ihm schnell

Konkurrenz erwachsen war. Das abe,
schreckte ihn nicht ab. Im Gegenteil. Nun erst recht
nng sem iunges Herz von neuem Feuer, und mit lusti-
gem Eifer betrieb er jetzt erst in vollem Umfang sein,
ernste Bewerbung um die schöne Base.
re» llSw * « ÜLatte nlcöt  mehr Glück als die and«,
hrrnblrr *ri t; ct  wurde freundlich und nett be

M T te  er  c ber  mal einen Anlaus zu einer ern.
ebr lustig, aber auch

sab Schranken gewiesen. Und allein
h?*r was er die junge Frau jetzt niemals mehr, so
viel und .o stettg er auch danach spähen mochte.
... Das örgerte ihn nun zwar sehr und machte ihn
rniLa ^ "ervvs , so daß er oft erregt und ganz
ratIofn *Jm&erIief, aber dennoch sank sein Mut und sein,
^ .̂ ssichere Hoffnung auch jetzt noch nicht, und er trö.
stete sich damit, daß auch für ihn noch der rechte Mo-
7/ " « kommen mußte , der ihm sein ersehntes Glück bringen wurde.
_ Natürlich tat Tante Marie alles , ihn in diesem
sicheren Glauben nach Kräften zu -bestärken.
„i . . ^ ur  von einem hörte und sah man nochnicht das Geringste.

lFortsetzuna foiat.»



Aus Dem Westen.
I Das Ziel verfehlt.

Z . Von einem glaubwürdigen Augenzeugen wird
Hbtx  einen Angriff  eines englischen Flie¬
gers  auf einen im neutralen Vlissingen
liegenden deutschen Dampfer  mitgeteilt : Am 11.
Februar war ich gegen 10 Uhr vormittags an Bord des
Dampfers „Main " in Vlissingen, als ein englischer Flie¬
ger über den Dampfer flog und z w e i Bomben
warf , die etwa 300 Meter von der „Main " entfernt
fiele«. Unzweifelhaft waren die Bomben dem deutschen
Dampfer zugedacht, denn der Flieger nahm , vom Süd-
westen kommend, über der Scheldeschiffswerft seinen
Kurs östlich auf den Dampfer , ließ die Bomben etwas
zu stüh fallen und nahm dann unmittelbar nach dem
Ueberfliegen des Dampfers den Weg wieder nach Süd¬
westen. __ _ ___ __ _

Der Unterseebootkrieg.
WTB . Die dänische Zeitung „Politiken " erfährt,

daß auf den Flüssen Tyne , Humber und Themse über
180  Schiffe liegen, deren Mannschaft sich weigert, aus¬
zufahren.

Z . „New--York Herald " meldet : Infolge des Unter¬
seebootkrieges in den englischen Gewässern sind 15 mit
Kriegsmaterial für England  befrachtete
Dampfer am Auslaufen gehindert.

Z . Der Mailänder „Secolo " erfährt aus zuverlässi¬
ger Quelle aus Florenz , daß zwischen Monte Christo
und der Lilien-Jnsel auf der Höhe von San Stefano
ein stark beschädigtes französisches Untersee¬
boot  gesehen wurde . Die zuständigen Stellen wurden
sofort benachrichtigt. Einzelheiten hierüber sind noch nicht
bekannt geworden.

Z . Einem Amsterdamer Bericht der „Vossischen Zei¬
tung " aus A l m w i ch zufolge ist auf der Nordküste der
zu Wales gehörigen Insel Anglesea, dem Orte , an dem
die „Cambank " torpediert wurde , ein Rettungsgürtel
mit dem Namen „Weehawken Swansea ", sowie ein
totes Pferd angeschwemmt worden . „Weehawken" war
1891  gebaut und hatte eine Größe von 2784 Tonnen.

Z . Wie der Pariser „Temps " aus Le Havre
meldet, soll der englische Dampfer „H a r p a l i o n".
welcher im Aermelkanal von einem deutschen Untersee¬
boot angeschossen worden war , nicht gesunken sein. Das
Wrack sei vielmehr 35 Meilen nördlich von Cap An-
tifer gesehen worden.

Zur Anhaltung der „Dacia ".
Z . Der Amsterdamer „Telegraaf " schreibt: Dadurch,

daß die „Daeia " durch ein französisches  Schiff
angehalten ist, wird der englischen Regierung eine diplo¬
matische Diskussion erspart , die vielleicht auf die eng¬
lisch-amerikanischen Beziehungen von ungünstigem Ein¬
fluß hätte werden können. (Die „Dacia " war bekannt¬
lich ein deutsches Schiff, das während des Krieges von
einem Amerikaner gekauft und mit Baumwolle für
Deutschland bestimmt, nach Europa abgelaflen wurde.
Die Kaperung des Schiffes dürfte zu einigen Ausein¬
andersetzungen über rein rechtliche Fragen zwischen den
Bereinigten Staaten und Frankreich führen .)

Nachrichten über den Krieg.
„Die Hungersnot in Deutschland ".

Z. Die französische Presse,  an der Spitze
der „Matin" veröffentlicht seit einiger Zeit Artikel mit
der Ueberschrift „Die Hungersnot in Deutsch¬
land ", in spaltenlangen Depeschen aus Berlin , Ham¬
burg, Dresden, München ec. Sie übertreffen alles, was
die Phantasie der französischen Journalisten bisher ge¬
leistet hat. Hohläugige, knochendürre Frauen stürmen
«lter Verzweislungsschreien die Bäckereien. Die Poli¬
zei unterdrückt selbstverständlich mit Gewalt diese Re¬
volten . Protestversammlungen gegen die Regierung
würden überall abgehalten . Die Polizei schreitet wie¬
derum ein: Mord und Totschlag ist das Ende der Ver¬
sammlungen . Hunderte von Familien sind, um dem
Hungertode zn entgehen, schon in die Spree , Elbe und
Oder gesprungen . (Der Sinn der Brotkarten wird von
den Blättern wahrscheinlich absichtlich falsch verstanden
«nd wird so dargestellt , als ob nur der Brot bekommt,
der stch eine solche Karte auf dem Polizeibüro kauft.)

Zur Note Amerikas.
(Ttr. Fkf.) In Paris und London  wird

Szen einen in der amerikanischen Note enthaltenen Vor¬lag , die Kriegsführenden sollten aus den in Frage
kommenden Gebieten alle Minen entfernen,  ein¬
gewendet , daß dies sehr schwer durchzuführen sei. Es
müßten heiderseits die Minen entfernt werden, und
hierbei sei ein W a f f e n st i l l st a n d nötig , wofür
«ns keiner Seite Geneigtheit bestehe.

(Ctr . Fkf.) Die Mailänder „Unione" will erfahren
haben , daß Verhandlungen der neutralen Staaten mit
Nordamerika ausgenommen worden seien über die Her¬
beiführung der Freigabe der Lebensmittel-
znsnhren  nach allen kriegsführenden Ländern.

Die Türkei und der Dreiverband.
Italien soll mittun.

Z . Die italienische Zeitung „Messagero" berichtet,
das Gerücht, England  habe Italien  angeboten,
beim Kampf um die Dardanellen  mitzutun.
stimme nicht ganz . Immerhin könne berichtet werden,
daß England stch in dieser Hinsicht in Rom unterrichtet
habe. (Es wird also doch stimmen.)

Vergebliche Bemühung.
Z . Das italienische Blatt „Jdea Nazionale " berich-

tot, Konstantinopel  werde seit einigen Wochen
von französischen, englischen und russischen Abgesandten
flberschwemmt, die sich bemühten , die Friedenspartei zu
flürken und in der öffentlichen Meinung einen Umschwung
gegenüber dem jungtürkischen Komitee hervorzurufen.
(Daß die Türkei dem Dreiverband ein unbequemer Geg¬
ner ist, ist bekannt, daß aber die oben angedeuteteu Be-
«ühungen jetzt nach der mehrfachen Beschießung der
Dardanellen und der aufgedeckten Absichten Rußlands
von Erfolg sein könnten, ist nicht auzuuehmerO

Die chinesisch-japanische» Zwistigkeiten.
Z. Die Wiener „Reue Freie Presse" meldet: Die Pe¬

tersburger Telegraphenagentur bringt aus Tokio die

Nachricht, daß die dorngsn Deutschen wegen des Kon¬
fliktes zwischen Jchmn und China Japan verlassen müs-
sen. Die deutschen Kriegsgefangenen in Japan würden
strenger bewacht.

Z . Die japanische Regierung stellt di«
Mobilmachung  der gesamten japanischen Land-
und Seestreitkräfte in Abrede. Sie habe nur die Ein¬
berufung einiger Jahresklassen angeordnet zur Ablösung
der in der Mandschurei stehenden Truppen.

Amerika und Japan.
Z . In Amerika  herrscht die Meinung vor , daß

ein Krieg im Osten zwischen Japan und
China  den europäischen Krieg sehr bald zum Ab¬
schluß bringen würde . Weder Rußland noch Eng¬
land  könnten gleichzeitig in Europa Krieg führen
und ihre Interessen in China wahrnehmen . Man gelangt
daher immer mehr zu der Ueberzeugung, daß es in
hohem Maße notwendig sein wird , den japanischen Er¬
oberungsplänen ein entschiedenes Halt entgegenzurufen.
In Amerika wird die Politik Japans mit der größten
Besorgnis verfolgt.

Allerlei kleine Kriegs -Nachrichten.
Z . 81 Orte des Landkreises Metz,  die bis¬

her zum französischen Sprachgebiet gehörten, sind durch
Verordnung des Gouverneurs vom 1. März an dem
deutschen Sprachgebiet zugewiesen. Die bisher zugelas¬
senen Ausnahmen von den Gesetzesbestimmungen betr.
die amtliche Geschäftssprache vom 31. März 1872 tritt
außer Wirksamkeit.

Z . Nach holländischen Blättermeldungen hat die
Arrtomobilreifenfabrik Hevea in Hoogezan  wegen
Mangel an Kautschuk  den Betrieb einstellen
müssen. 180 Arbeiter sind brotlos geworden . (Auch das
ist eine Folge der „völkerrechtlichen" Gesinnung Englands
gegen die Neutralen , deren Handel bei der Gelegenheit
des Handelskrieges gegen Deutschland mitgetroffen wer¬
den soll.)

Z . Kaiser Franz Josef hat Dr . Krupp v.
Bohle  n -H a l b a ch das Großkreuz des österreichischen
Franz Josefsordens und Professor Rautenberger , dem
Konstrukteur des 42-Ztm .-Mörsers . das Komthurkreuz
desselben Ordens verliehen.

Z . Das französische Kriegsgericht verurteilte den
sächsischen Soldaten Vogelschau,  der an der Marne
gefangen genommen wurde , wegen angeblicher Plünde¬
rung , Brandstiftung , Ermordung von Verwundeten , zum
Tode . w

Lokales und Provinzielles
Schier stein , 2 März 1915.

**  Die ersten Frühlingsbolen zeigen sich
bereits schüchtern in Garten, Feld und Wald. Weiden,
Erlen, Espen und Kaselsträucher haben ihre Blütenkätz¬
chen herausgesteckt, und der feine, seidige Glanz dieser
weitzen Dingerchen patzt wundervoll in die dünne, klare
Vorfrühltngslust hinein. Auch die Wintersaaten auf den
Feldern zeigen sich in saftigem Grün und an Sträuchern
und Bäumen schwellen die Knospen. Nicht lange wird
es mehr dauern, bis in dieser allmähliche Aufwachen
der Natur aur ihrem starren Winterschlafs auch die
ersten Wiesenblumen. Anemonen. Primeln und Butter-
blumen eingreifen; und dann geht er mit Macht in den
Frühling hinein. Auch unsere Dogelwelt wird stch dann
nach und nach wieder zusammenfinden; vorderhand ver¬
tritt sie allerdings noch Meister Spatz allein mit zwar
nicht schönem aber desto lauterem und frecheren
Zwitschern.

d Der Evangelische Familienabend  zu
Zwecken der Kriegssürsorge am letzten Sonntag Abend
hatte die Räume des „Deutschen Kaiser" bis auf den
letzten Platz gefüllt, so datz sicher eine stattliche Einnahme
für den genannten Zweck zur Verfügung stehen wird.
Der Hauptanziehungspunktdes in allen seinen Teilen
wohlgelungenen Abends waren die Kriegsschilderungen
des allen Schtersteinern wohlbekannten Oberleutnants
Pfarrer Kaiser,  des Sohnes unseres früheren Kaupt-
lehrers hier. Kerr Oberleutnant Kaiser, der sich für den
Feldzug trotz seiner 50 Jahre freudig zur Verfügung ge-
stellt hat, suchte in zu Kerzen gehenden Worten den
äutzeren und inneren Kampf unserer Soldaten zu schil-
dern, den Todesmut insbesondere und die Ueberwindung
aller Kemmnisse des Erdendafetns. um froh dem
Feind die Stirn bieten zu können. Reicher Beifall
lohnte den Redner, wie auch die einleitende Schilderung
der Kerrn Pfarrers Steuding über die Tätigkeit unserer
evangelischen Gemeinde und deren Glieder in dieser
Kriegszeit Die Gedichte und Gesänge der Schulkinder
und das künstlerische Flölenspiel des hier wohlbekannten
Kerrn Dannederg trugen viel dazu bei. den Abend zu
einem äußerst genußreichen zu gestalten.

** Vortrag.  Den Bemühungen des Kerrn
Lehrers Manns war es gelungen, den Professor Dr.
Schulze auch für hier zu dem Vortrag über Untersee-
boote zu gewinnen Der Dortrag fand in dem hierfür
sehr geeigneten Saale zum„Deutschen Kaiser" statt, und
wohl selten ist es gelungen, soviel Menschen in unserem
Orte zu einem Vortrag zusammenzudringen, wie gestern
Abend. An der Kand sehr guter Lichtbilder dezetchnete
der Vortragende die Stellen der Tätigkeit unserer Unter¬
seeboote, die unserem Todfeinde England seit dem 18
Februar in einer für jeden Deutschen herzerquickenden
Weise so mutig zu Leibe rücken und erklärte die Entwicklung
der Unterseeboote, die in dar 17. Jahrhundert zurückreicht,
in frischer und temperamentvoller Weise Leider konnten
die Wünsche der Zuhörer, die im Stillen etwas weiter
gingen, nicht erfüllt werden, da die strenge Zensur der
Marinedehörde dem Redner Schranken gezogen hatten.
Die Versicherung, datz unsere Verteidigung und die
Kandhabung der Unterseeboote in besten Künden ruht,
mutzte uns genügen und tat er auch. Der mit größter
Aufmerksamkeit verfolgte Dortrag fand ungeteilten Bei¬

fall und Anerkennung. Der mit der Veranstaltung
bundene gute Zweck dürste die Erwartung eb
hinreichend erfüllt haben.

"Eine lügenhafte Sensationsmeld,
von einer großen deutschen Niederlage bei
schwirrte gestern wieder einmal durch unfern Ort
rief allenthalben große Bestürzung hervor, j
Meldung soll, wie uns versichert wurde, von py,
Seite, die so gut unterrichtet ist, datz sie die ßj
immer zuerst verbreiten kann, durch Telephon noch
übermittelt worden sein. Diese fortgesetzten, im
Grade bedauerlichen Alarmmeldungen, wie sj«
schon des öfteren auflauchten und die Bevölk«
in Aufregung versetzten, haben, wie man uns
teilt, die Aufmerksamkeit an einer maßgebenden£
erregt, die möglicherweise dafür sorgt, datz der
informierten Seite" die Geschwätzigkeit nicht zum
bekommen wird. Unsere Leser aber bitten wir
holt, stch nur an die amtlichen Mitteilungen zu h,
die uns ebensogut wie den anderen auswärtigen Zeil^
zugehen, und alle anderen Gerüchte zurückzuweW

" Die Zahl der im hiesigen Vereinslazarelt
gebrachten Verwundeten  hat durch neue
lteferungen wieder die ursprüngliche Köhe erreicht,
werden gebeten, daraus hinzuweisen, datz die
Wendungen von Liebesgaben in letzter Zeit sehr spj
flietzen, und möchten deshalb daran erinnern, das
neuerdings verwundeten Soldaten in gleicher Weiß
Leben für uns eingesetzt haben, wie auch die fr
und deshalb auch derselben Teilnahme würdig
Cigarren, Taback und andere Liebesgaben werd

re!

Vereinshause mit Dank angenommen
Die auf gestern anberaumt gewesene**

meindevertretersitzung  ist aus Donnerstag
schoben worden. M?

** Den Keldentod fürs Vaterland starb der
wehrmann Er n st Anschütz von hier. Ehre ii$,e,
Andenken. zw

w Am Sonntag Abend hielt der Marines
Wiesbaden in der dortigen Turnhalle einen Llei!
dildervortrag über Unterseeboote  ab , ziuni
der Verein Kerrn Professor Dr. Schulze  voitzei
Navigationsschule in Lübeck  gewonnen halte. M
besseren Griff hätte der Verein in der WaiE^
Referenten nicht tun können. Trotz des iibcrfP
Saales herrschte während der humorvollen, ledeitzer
Aussührungen die größte Ruh», und mit gespigen
Aufmerksamkeit wurden die Lichtbilder und ihnZei
Klärungen verfolgt. Der Redner führte die Anwijley
an Kand seiner Bilder durch die ganze EntwiMst
des llnterseebootswesenr vom 17. Jahrhundert
zu den heutigen in unserer und anderen Marinen
baren Typen. Reicher Beifall wurde ihm am
zuteil. Möge der Verein bald wieder einen äi
Abend veranstalten, er wird der Unterstützungu
Interesses weiter Kreise sicher sein.

* Als vor 8 Tagen das Ergebnis der
schlacht in Masuren bekannt wurde, halte ein
dlatt der Frankfurter Nachrichten in Wiesbaden
virrung angerichtet, weil es die Schlacht unter
anderen Namen nannte. Durch sein verspätet« der
treffen erweckte es den Eindruck, als ob es
einen neuen Sieg handele. Nun hat. das Bla
dem stellvertretenden Generalkommando des 18.
Korps, auf das es sich bei seiner„Siegesmeldung
rufen Halle, eine ernste Verwarnung erhalten; bn
daktion sind außerdem im Falle einer Mieders
eines derartigen Vorkommnisses schäfere Maß«
in Aussicht gestellt worden.

MärzenS Anfang.
So ist nun der März herangekommen, der

des Kriegsgottes Mars . Der Waffen Lärm ersE^
t ; und so bald wird er noch nicht ruhen . 3#? "Welt:

soll der diesjährige März eine Glückbedeutung Ä ®®
weil ihn Luna regiert , der sanfte stille friedliches^
er geht — was eine Seltenheit ist'. — zweimal
sem Monat im schönen Gewand der vollen j
Scheibe einher, am 1. sowohl wie am letzten M
große Bedeutung . Der erste März hieß Calenda^
tias und der 15. war noch einmal mit einem IT
ren Namen ausgezeichnet, er hieß die Iden de
(Jdus Martias ) . An den Iden des März wurde!
ermordet ; der Wahrsager warnte ihn vor diese«
Shakespeares Artemidorus ruft ibm (nach der
schen Uebersetzung) zu: „Nimm vor des Märzen"
dich in Acht!" Ueberhaupt war der März voaf
erfüllt mit Krieg und Kriegsgeschrei, es „wall
siedet und brauset und zischt"; wenn nämlich diel
Jahreszeit kam, rüstete man stch und dann brMy^
nigstens in der alten Zeit , im März viele Krieg' ^
Deshalb mag er anch den Namen des Krieg»
Mars tragen . Die Deutschen nennen ihn den
Lenzenmond und Frühlingsmond , weil in W
Frühling anfängt . Die Sonne geht am 1. Re
reits nm 6.51 auf und 5.35 unter . Abends 8 Mch
Vollmond.

Dem Frühling entgegen!
Noch sind wir nicht endgültig von des Win

giment befreit. Aber der Frühling meldet ftäiSBe
ganz deutlich an . Die Vögel sind die ersten um reg
lichsten Frühlingsboten . Die Feldlerchen sind
rückgekehrt und singen bereits leise, auf dem
sitzend (vorerst noch nicht mit Gesang in die ^
genb) . Auch die Haubenlerchen fangen am
auf der Straße oder dem First eines Hauses
singen an . Die Buchfinken „üben" seit Anfang
und dieser und jener schmettert schon seinen SU
lich hinaus , auch wenn die Nacht noch einmal^
wesen sein sollte. Schneeglöckchen läuten den '
ein. Auch die blauen Leberblümchen lugen w
dem Grasboden hervor . Ebenso Primeln in.
Färbung . Büsche und Hecken tragen schon "I
zarte Grün . Auch im Feindesland will es
werden . So hat dieser Tage ein Soldat aus W
seinen Angehörigen Schneeglöckchen gesandt, d«



batte — Die Tage werden jetzt merklich langer.
E°E« reilicb wenngleich schon manch laues Lüftchen weht:

ewiicbendurch pfeift imntcr noch mal eine kältere Melo-
t e l dä » Das altbekannte Lied vom rauhen Wintergesellen,
ei %er  sich nicht gleich vertreiben lassen möchte! Aber es
l Orl êißt auch diesmal : Es muß doch Frühling
or » erden!  Immer ist's ein ergenes Sehnen und Hof-
n ' das in vielstimmigen Seelentönen die Lenz-Vor-
! durchklingt. Soll man 's poetische Romantik nen-
nle  SSL n ünd lächelnd darüber zur Tagesordnung schreiten?

nach- tz j» etwas wirklich Starkes und Tiefes , wenn ein
m hölMenschenherz dem Frühling entgegenhofft. Es ist ein

sie Lebens- und Glücksbedürfnis, echt menschlich, und wir
evölk-cköchten uns wundern, wenn dieses Glückshoffen irgend-

„n- vo völlig erstorben wäre . Jetzt hofft ern ganzes Volk
das Kommende. Unser deutsches Volk! Tapfer und

* cTeu hat es den Kriegswinter durchgehalten . Es ist ein
°°r harter Geduldskampf geworden , dieses furchtbare Völ-

'tnt $err ingen. Allein, wir hoffen auf den bestimmten und
itr diniert zu fernen Sieg unserer gerechten Sache. Wir
zu Mauben an einen neuen Frühling unseres Volkes!

irdigj
rerb

Zur Beachtung!
Wer Brotgetreide verfüttert

versündigt sich am Vaterlande und
macht sich strafbar.

Versorgt Euch mit Vorrat an
Schweinefleisch-Dauerware!

Die zweite Kriegsanleihe.
'rifi Durch Aufrufe und Bekanntmachungen wird das

"deutsche Volk soeben zur Zeichnung aus die zweite
v sKriegsanleihe eingeladen. Das Deutsche Reich legt
°er itziese Anleihe auf, um sich die Geldmittel zu verschaffen,
hre lcheren es zur siegreichen Durchführung des ihm ausge¬

zwungenen Weltkrieges unbedingt bedarf,
rine-i! Die Anleihe steht den im Frieden ausgegebenen An
a Lleihen des Reiches an Wert und Güte vollständig gleich
ab, Mnd genießt wie diese das Privileg der Mündelsichev
» Dogleit. Sie unterscheidet sich von ihnen aber dadurch, daß
ji« "sie dem Zeichner unverhältnismäßig viel günstigere Be-
Mak>" Ngungen bietet, als sie in Friedenszeiten jemals in
nk-Mrage kommen können.
uoersi Den Hauptbestandteil der Anleihe bilden , wie bei
ledeiitzxr ersten Kriegsanleihe , öprozentige Schuldverschreibun-
gestlgen, die halbjährlich nachträglich verzinst werden. Der

ihnZeichner erhält Wertpapiere nebst Zinsscheinen, welch'
Inwtlßetztere diesmal jeweils am 2. Januar und 1. Juli,
rlwiEstmals am 2. Januar 1916 fällig sind und stets

feinige Tage vor dem Fälligkeitstermin bar eingelöst
werden . (Ueber die Einrichtung der sogenannten Schuld-

-neN huchzeichnungenwerden wir uns in einem anderen Ar-
n vAkel aussprechen.) Die kleinsten Stücke lauten aus 100

älpMark, so daß also Zeichnungen von diesem Betrage
; unMtfwärts zulässig sind. Größere Zeichnungen müssen

indessen durch 100 teilbar sein.
Die Reichsanleihe ist bis zum 1. Oktober 1924 sei-

ms des Reiches unkündbar . Vorher kann auch der
. herabgesetzt werden , so daß dem Erwer-
, Her bis zu diesem Zeitpunkte die fünsprozentige

nier Verzinsung gesichert ist. Will das Reich nach Ablauf
itelttder Unkündbarkeit den Zinsfuß herabsetzen, so hat der
5 sWesitzer der Schuldverschreibung die Wahl , ob er nicht
Blak̂ ^^ Eht, statt dessen den Nennwert in bar zurückzufor-
18. !! . ?- . Von seiten des Besitzers kann die Anleihe nicht
x,.»gekündigt werden. Solche Wertpapiere sind aber in
- fs!,?01?1* ? Seiten jederzeit zum Börsenpreise verkäuflich,

' ’ ,j D daß der Besitzer, wenn er einmal das bare Kapital
leoesivraucht, nicht in Verlegenheit gerät . Die erste Kriegs-
slUtzillanielye hat auch in den letzten Monaten trotz des Krie¬

ges stets Käufer, und zwar zu einem den Zeichnungs-
»rers erheblich übersteigenden Preise , gefunden.
I Die neue Anleihe wird zu 98,50 aufgelegt , d. h.

>er ^ braucht nicht den vollen Nennwert der ge-
erMzelchneten Anleihe, sondern nur 98,50 Mark für je 100

- D-̂ ark des Nennwertes ., zu bezahlen . Die Zahlung ist
an. zulässig, doch ist bei größeren Zcich-

ichei" uugen Zahlung m Raten , deren letzte erst am 22.
nal fällig ist, gestattet. — Näheres hierüber ist aus
len ' - ^ „ ^ ^ ^utmachung und aus dem Zeichnungsschein er-

fW - Zeichnungen bis zu 1000 Mark müssen aber
ndal^ spätestens 14. April voll bezahlt werden,
m bc. . Tader  Zeichner auf den am 2. Januar 1916 fäl-

dMgen ersten Zmsschern unter allen Umständen die Zin-
urdrMsl ^ r bie Zeit vom 1. Juli bis zum 31. Dezember

am • bett ?lIen  Zahlungen , die nicht ge-
r ^ rechnet w^ vp̂ ^ °1S 1? ' w genannte Stückzinsen be-
irze» erüäkt ^ " ^ n. Auf Zahlungen vor dem 30. Juni
von y bicbacÄm nCa Sr d ^ Zent Zinsen vom Nennwert

oallGüi « d b Zahlungstage bis zum 30. Juni ver-
d'k um den Zahlungsverbindlichkeit vermindert sich

-rach-m^ch d"m k^ ^ b'ezer Stückzinsen. Für die Zahlunger
rrieS' vom tft der Zeichner 5 Proz . Zinser
'ZeMonat ^ .Zahlungstage dazuzahlen ? De:
Eingerechnet . " " Stückzinsenberechnung zu 30 Ta^
V»
8

hurchschntttlich nack fi/ a u gegenwärtigen Anleihe
Bin» »urückaembl b/L Jahren ) zum Nennwert ba

A) L ä™VfÄ \ .9S?9' -- ®i«'« I- «« US
taljf tracht, während kürw- ^ Eosensverwaltungen in Be•WS ’tSft»
in Nit , und

tung Nicht ällzugroße Fälligkeiten an bestimmten Ter-
Minen aufhäufen kann. Es empfiehlt sich deshalb für
alle diejenigen, die mit ihrer vollen Zeichnung an der
Anleihe beteiligt werden wollen und, in erster Linie
Schatzanweisungen gezeichnet haben , Ich damit einver¬
standen zu erklären, daß ihnen ev. auch Reichsanleihe
zugeteilt wird , eine Möglichkeit, von der auch bei der
ersten Kriegsanleihe bereits in weitestem Umfange Ge¬
brauch gemacht worden ist.

Gezeichnet kann werden bei der Reichsbank und al¬
len ihren Zweiganstalten , bei sämtlichen deutschen Ban¬
ken und Bankiers , bei den öffentlichen Sparkassen und
ihren Verbänden , bei den deutschen Lebensversicherungs¬
gesellschaften und den deutschen Kreditgenossenschaften.
Bei allen diesen Stellen und bei der Post sind auch die
Zeichnungsscheine erhältlich . Es werden getrennte Zeich¬
nungsscheine ausgegeben für Anleihe-Stücke (weiß), für
Anleihe-Schuldbuch (rot ), und für Schatzanweisungen
(grün) . An allen kleineren Orten (das ist an Orten,
wo sich keine öffentlich? Sparkasse befindet) werden Zeich¬
nungen auf Reichsanleihe , die bis zum 31. März voll
bezahlt werden sollen, auch bei der Post angenommen.
Zeichnungsscheine für diese Postzeichnungen sind bei den
Postanstalten zu haben und werden durch diese verteilt.

Die Zeichnungsfrist schließt am Freitag , den 19.
März , mittags 1 Uhr . In der ganzen Zwischenzeit
werden Zeichnungen entgegengenommen , und das Publi
kum wird im Interesse einer glatten Erledigung des
Zeichnungsgeschäftes guttun , seine Zeichnungen möglichst
nicht bis zu den letzten Tagen der Frist hinauszuschieben

Und nun auf zur Zeichnung ! Es ist vaterländische
Pflicht eines jeden Deutschen, der die Mittel dazu be¬
sitzt, auf die Kriegsanleibe zu zeichnen. Er bringt da-

, durch, daß er dem Vaterlands fein Geld für dje Zwecke
der Kriegführung zur Verfügung stellt, nicht einmal ein
Opfer, sondern wahrt gleichzeitig seine eigenen Inte¬
ressen, indem er eine vorzügliche und hochverzinsliche
Kapitalanlage zu äußerst billigem Preise erwirbt.

Bringt euer Gold zur Reichsbank! |
Dackels Widerspruch.

„Greh" soll ich meinen Dackel nennen? —
Sie scheinen Waldmann schlecht zu kennen,
Denn — wollt ich Grey zu Waldmann sagen,
— Ein Dackel kann zwar viel vertragen —
In diesem Fall doch bellt er: „Nee,
Ein treuer Hund ist doch kein Grey!
Greh hieße man mich ohne Grund,
Ich bin ein Hund, kein Schweinehund !*

Die wilde Jagd.
Ein nächtliches Kriegsbild aus dem Westen;
Alarm in Nacht und Sturm ; der Aufmarsch
zur Schlacht; Kriegs -Gespenster.

Es hatte in Strömen geregnet . Wir lagerten nun
auf einem Dorfanger , die Zeltbahnen unter uns . An¬
dere saßen auf ihren Tornistern . Da zogen neue Wol¬
ken herauf . Wehmütig betrachteten wir die Häuser des
Dorfes , das noch von Granaten unbesucht geblieben
war . O, wer hier bleiben könnte! Und wie's so manch¬
mal kommt, sickerte plötzlich die Nachricht durch: Es gibt
Massenquartier!  Als uns dann endlich Gewiß¬
heit wurde, klang die Kunde wie Siegesbotschaft so schö„
und froh; denn das schlechteste Quartier ist besser wie
das schönste Biwack.

Zwei Kompanien machten sich' s in einer Scheune
bequem. Stroh war reichlich vorhanden . Die Feldküchen
kochten, der Marketender (ein selten gesehener Gast) er¬
schien auf der Bildfläche, die Feldpost wurde verteilt.
In alle Herzen zog neuer Mut . Nun konnte es drau¬
ßen regnen. In der Küche des Bauern lohte das Feuer
im Kamin. Mir saßen rund um den Tisch, wärmten
uns und fütterten die kleinen Franzosensprößlinge mit
Schokolade und Pfefferminz . Allmählich schwand das
Mißtrauen , mit dem sie den feldgrauen Besuch bis da¬
hin betrachtet hatten.

Nach dem Abendessen krochen wir ins Stroh und
bald kamen die Sandmännchen . Wir schliefen den Schlaf
des Gerechten. Traumbilder umgaukelten das vielbe¬
schäftigte Hirn . „Fertigmachen , alarmbe¬
reit !* Einige richteten sich auf . „Habt Ihr was ge¬
hört ?" Brummende Antworten kamen. Dann fielen die
Schläfer wieder um . Es war wohl ein Traum . Doch
es sollte kein Traum gewesen sein. „Antreten !" Das
war Befehl, war Alarm ! Herunter ging es vom Stroh,
hinaus in die Nacht. Hu, wie das sprühte und goß.
Die Stiesel versanken im Schmutz des Alarmplatzes.
Dann schwankten Lichter auf und ab . Die Regiments¬
bagage fuhr davon . Pferde keuchten und wieherten,
Peitschenknallen, aufmunternde Zurufe . Die Züge ord¬
neten sich, die Mäntel wurden angezogen. Leise Kom¬
mandoworte wurden hörbar . „Uebernehmen . . . Marsch!"

* « •
Stockfinstere Nacht . Nur der Tornister vom Vor¬

dermann war zu sehen. Irgendwo blitzte noch Licht
aus den Fenstern der Häuser . Dann verschwanden auch
die. An der Straße löschten Dragoner ihr haushoch¬
flammendes Wachtfeuer. Neugierige Fragen klangen aus
dem Dunkel zur Marschkolonne: „Was ist los ?" Ja,
wenn wir 's selbst gewußt hätten ! Schweigend ging's
voran . Unaufhörlich plätscherte der Regen. Die Man¬
telkapuzen wurden hochgezogen. Der eilige Marsch im
durchnäßten Anzug entwickelte Schweiß . In den Stie¬
feln platschte das Wasser. Gespannt lauschten wir in die
Ferne . Nichts regte sich. Kein Licht war zu erspähen,
kein Schuß sprach von bevorstehendem Kampf.

Nur das Schweigen der Nacht bedrückte uns , und
das Arbeiten der Stiefel im Straßenmorast war hörbar.
,Rechts ran , Straße frei !" Wir mußten von
der Straße herab in ocn Acker. Tief sanken die Stiefel
in den Brei . Das kalte Wasser drang empor, es fröstelte
in allen Gliedern . Indessen ward der Wind zum
Sturm.  Er heulte wie die wilde Jagd . Die Bäume
an der Straße beugten sich ächzend bis zum Boden nie¬
der, die Mantelenden flatterten , der Regen wurde zu
Hagel und der Sturm trieb uns Eisstücke ins Gesicht,
die wie barte Pfeile aeaen das Zeug der Kapuzen prall¬

ten. Uns wurde zumute , als lägen wir im Schrapnell-
und Maschinengewehrfeuer . Bilder aus der Kindheit
traten uns vor die Augen, wenn die Ahne von der
wilden Jagd erzählte . Und nun ward die Mär zur
Tatsache: Die wilde Jagd zog vorüber . . .!

v * *
Sie kam daher . Nicht mit Hussaffa und Peitschen¬

klang. Unheimlich still,  unheimlich schattenhaft
und schwarz. So schwarz wie die stürmische Nacht:
Kavallerie , Infanterie , Artillerie,
Train  und wieder Reiter , Fußtruppen , Wagen, Ge¬
schütze und Reiter . Unaufhörlich zogen sie die Straße
entlang , in nicht endenwollenden Kolonnen. Die Pferde
schnoben, die Reiter senkten den Körper bis auf die
Hälse der Gäule , und unter den Rädern der Geschütze
spritzte der Kot zu uns herüber . Wir froren und blick¬
ten dabei unverwandt auf das eigenartige Bild . Der
Sturm tobte mit ungeminderter Kraft . Dann und wann
kam es wie ein erlösender Ruf zu uns herüber. „Wer
seid Ihr ?" Wie seltsam vermummt sahen die Leute
aus . Taschentücher waren um den Hals geschlungen.
Rote , blaue , erbeutete Franzosentücher. Andere hatten
die Zeltbahnen umgehängt , dann und wann einer eine
Wolldecke. Unheimlich blinkte das vereinzelte Glimmen
einer Pfeife . Der Sturm riß leuchtende Funken in die
Nacht hinaus.

Das war die wilde , die deutsche  Jagd in Frank-
reich. Stundenlang war Division auf Division vorüber¬
gezogen. Nun ward es hell . Ein in den Graben ge¬
stürzter Gaul versuchte in die Höhe zu kommen. Im¬
mer wieder siel er zurück. Da endeten zwei Schüffe sein
Leben. Wir aber standen und froren, bis die ersten
Strahlen der Sonne uns freuten . Am Himmel stand
noch lange das Morgenrot,  und das sah aus wie
Kampf und Blut ! Endlich kam für uns der Befehl:
„Marsch!" Wir bildeten die Nachhut. Mählich ließ der
Regen nach und mählich verblaßten auch die Bilder der
nächtlichen Szenen : Der wilden Jagd!

Rudolf Heynemann-

Mit Butter und Fett muß man sparsam
umgehen ; Obstmus mit Zucker gekocht
schmeckt aus Brot vorzüglich und ist sehr

nahrhaft.

Don der obersten Heeresleitung.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
WTB . Großes Hauptquartier,  1 . März.

Bei W e r v i c q, nördlich Lille, wurde ein

englisches Flugzeug
durch unsere Beschießung zur Landung
gezwungen. An einer Stelle unserer Front verwandten
die Franzosen wiederum wie schon vor einigen Mona¬
ten, Geschosse,  die bei der Detonation übelrie¬
chende und erstickende Gase  entwickeln. Scha¬
den wurde dadurch nicht angerichtet.

Unsere Stellungen in der Champagne  wurden
gestern mehrfach von mindestens zwei Armeekorps
angegriffen. Die Vorstöße wurden nach heftigen Rah-
kämpfen restlos abgeschlagen.

In den Argonnen erbeuteten wir

zwei Minenwerfer.
Zwischen Ostrand der A r g o n n e n und V a u -

; quois  setzten die Franzosen gestern

fünfmal einen Durchbruchsversuch
an . Die Angriffe scheiterten unter schweren
Verlusten des Feindes.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die östlich B a d o n v i l l e r von uns genomme-

aen Stellungen wurden auch gestern gegen feindliche
Wiedereroberungsversuche gehalten.

Russische Angriffe nördlich L o m s h a und nord¬
westlich O st r o l e n k a wurden abgewiesen. Sonst
nichts wesentliches.

Oberste Heeresleitung.

Irr heutige TllgesheriU
Großes Kauptquartter, 2. März.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Erneute, wieder mit starken Kräften angesetzte An¬
griffe in der Ehampagne brachen meist schon in unserem
Feuer unter gewaltigen Verlusten für den Feind zusam¬
men. Nahkämpfe an einzelnen St . llen waren durchweg
für uns siegreich. Unsere Stellungen blieben in unserer
Kand.

Im Argonnenwald eroberten wir mehrere Gräben,
machten 80 Gefangene und erbeuteten5 Minenwerfer.

Angriffe auf Bauqois wurden blutig abgewiesen.
Die in den Vogesen in den letzten Tagen von uns

errungenen Vorteile wurden trotz heftiger Gegenangriffe
festgehalten.

Gestrige Abendangrifse der Franzosen nördlich Eelles
waren für den Feind besonders verlustreich

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Y Russische Vorstöße südöstlich und südlich Augustowo

waren erfolglos.
Russische Nachtangriffe nordöstlich Lomza und östlich

Plock wurden zurückgeschlagen.
Oberste Keeresleitung.



Das Deutsche Relchsschuwvuch.
Di« Sinrichtmrg de- Reichsschuld buches ist für die-

jenigen bestimmt, die Gelder in deutscher Reichsanleihe
anlegen wollen , aber nicht geneigt sind, sür die Aufbe¬
wahrung von Wertpapieren und die Einkassierung von
Zinsscheinen selbst Sorge zu tragen . Die Schuldbuch-
Släubiger erhalten keine Wertpapiere und keine Zins¬heine, sondern haben eine verzinsliche Buchforderung
an das Reich. Ihr Recht beruht lediglich auf der Ein¬
tragung im Schuldbuch, so daß sie gegen die Gefahr ge¬
schützt sind, durch Verlust oder Vernichtung von Schuld-
Verschreibungen oder Zinsscheinen Schaden zu erleiden.
Die Eintragung in das Reichsschuldbuch erfolgt gebüh¬
renfrei . Die Zinsen erhalten die Buchgläubiger jeweils
einige Tage vor Fälligkeit ohne besonderen Antrag durch
die Post zugesandt. Sie können aber auch, falls sie dies
vorziehen und einen entsprechenden Antrag stellen, die
Zinsen bei den Reichsbankanstalten oder bei öffentlichen
Kaffen erheben oder sie ihrer Sparkaffe oder Genossen¬
schaft überweisen oder übersenden laffen oder durch Ver
Mittelung eines Bankhauses rc. in Empfang nehmen.

Um zur Benutzung des Schuldbuches anzuregen,
pflegen bet der Auflegung von Anleihen den Zeichnern,
die die Eintragung ins Schuldbuch beantragen und sich
verpflichten, ihre Forderung während einer gewissen
Sperrfrist im Schuldbuch stehen zu lasten, Vorzugsbe¬
dingungen bewilligt zu werden . Auch bei der jetzt auf¬
gelegten Kriegsanleihe wird den Schuldbuchzeichnern, die
ßch einer Sperre bis zum 15. April 1916 unterwerfen,
«ine Preisermäßigung von 20 Pfg . (98.30 statt 98.50)

sür je 100 M . Nennwert gewährt . Für die Schuldbuch-
zeichner werden besondere Zeichnungsscheine (auf rotem
Papier ) ausgegeben , die zugleich die Angaben enthal¬
ten, welche der Zeichner machen muß. damit die Ein¬
tragung in das ' Schuldbuch bewirkt werden kann.

Wie schon gesagt, erhält der Schuldbuchzeichner zu-
nächst weder Wertpapiere noch Zinsscheinc. Er kann
aber später nach Ablauf der Sperrfrist , wenn er aus
irgend einem Grunde Wertpapiere zu erhalten wünscht,
seine Forderung im Schuldbuch löschen und sich dafür
Anleihestücke nebst Zinsscheinen im gleichen Nennbeträge
ausreichen lassen. Es bedarf dazu nur eines beglaubig¬
ten Antrages an die Reichsschuldenverwaltung und der
Entrichtung einer kleinen Gebühr (75 Ps . für je 1000
Mark, mindestens aber 2 Mark) . Es sei indessen dar¬
auf hingewiesen , daß das Schuldbuch seiner ganzen Ein¬
richtung nach nur für solche Gläubiger bestimmt ist, die
ihr Geld auf längere Dauer in Deutscher Reichsanleihe
anlegen wollen und die Absicht haben, ihre Forderung
bis auf weiteres im Schuldbuch zu belassen. Solchen
Zeichnern kann die Benützung des Schuldbuches drin¬
gend empfohlen werden . Dagegen werden diejenigen
Zeichner, die von vornherein die Absicht haben, sich die
Stücke schon bald nach Ablauf der Sperrfrist ausreichen
zu lassen, guttun , von der Benützung des Schuldbuches
überhaupt abzusehen.

Die Eintragung geschieht erst, nachdem die Anleihe
voll bezahlt ist. Ueber die erfolgte Eintragung erhält
der Gläubiger von der Reichsschuldenverwaltung eine
Benachrichtigung, die aber nicht die Eigenschaft eines

! ?rtvavieres bat und deren Verlust oder Beschädigung

deshalb keinen Schaden bringt . Bei der g
Größe des Anleihegeschäftes wird die Turchfffh
Eintragungen natürlich geraume Zeit beanspm
es kann daher geschehen, daß der Zeichner erst n
naten in den Besitz der Benachrichtigung kom-
gendwelche Nachteile erwachsen ihm hierdurch gj
Mitteilungen der Reichsschuldenverwaltung erso
portopflichtige Dienstsache, nur die jeweilige fl
düng der Zinsen geschieht portofrei im Postschecks

Allerlei über den Krß-A
Z . Das Kriegsgefangenenlager in Dar»»

welches seither mit 10 000 Gefangenen aller sei«
Nationen belegt war , soll demnächst mit 25 00g
belegt werden. Die französischen und belgischen
gefangenen werden im Laufe dieser Woche nach
deutschen Konzentrationslagern abtransportiert »
dem Kriegsgefangenenlager verbundene Kriegsg,
nenlazarett wird um 1500 Belten verstärkt.

Vorsicht : aus Ruffland ! Mit einer für uni«
lichen Nachbarn wenig schmeichelhaften Deutlichkch
amtlich vor den aus Rußland zurückkommenden|
bahnwagen gewarnt . In der Verfügung Heist?
Seuchenverdächtige oder verlauste Eisenbahnwaqe,
leer oder beladen aus Polen nach Deutschland ,
kehren, sollen vor der Rückführung in auffälliger
bezettelt werden mit dem Aufdruck: „Aus Rußlatt
chenverdacht! Vor der Wiederbeladung zu entseut
zu entlausen ." Polsterwagen sollen wegen der
rrgeren Entseuchung aus dem regelmäßigen Perke»
polnischen Bahnen möglichst ausgesckoltet werden^
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Bekanntmachung.
i. Die Zwischenscheine

Deutschen Reichs
1. Oktober 1924—

den 5'zu
von 1914 (Kriegsanleihe
können vom

Schuldverschreibungen des
- unkündbar bis

1. März d. I . ab

2.

in die endgültigen Stücke mir Zinsscheinen umgetauscht werden.
Der Umtausch findet bei der „Umtanfchstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8.

Behrenstrahe 22,  statt . Außerdem übernehmen sämtliche Reichsbankanstaltenmit Kasseneinrichlung
bis zum 22. Juni d. I . die kostenfreie Vermittlung des Umtausches.

Die Zwischenscheine sind mit Verzeichnissen, in die sie noch den Beträgen und innerhalb dieser
nach der Nummernfolge geordnet einzutragen sind, während der Vormittagsdienststunden bei den genannten
Stellen einzureichen; Formulare zu den Verzeichnissen können dort in Empfang genommen werden.

Firmen und Kaffen haben die von ihnen eingereichten Zwischenscheineoben rechts neben der
Stücknummer mit ihrem Firmenstempel zu versehe1.
Der Umtausch der Zwischenscheine zu den 5 °/o Reichsschatzanweisungen von 1914 (Kriegs¬
anleihe ) findet gemätz unserer Ende Januar veröffentlichten Bekanntmachung bereits seit dem
1. Februar d. Js . bei der „Umtauschstelle für die Kriegsanleihen ", Berlin W 8, Behrenstr. 22,
sowie bei sämtlichen Reichsbankanstaften mit Kosftneinrichtung — bei letzteren jedoch nur roch bis zum
2S. Mai — statt.

Todes -Anzeige.
Heute entschlief nach langem, schwerem

Leiden mein lieber Gatte, unser guter Vater,
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel

Martin Helm
Schuhmacher

im Alter von 45 Jahren.
Um stilles Beileid bitten

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Helm und Kinder.

Schierstein, den1. März 1915.
S

Berlin,  im Februar 1915.

Reichsbank-Direktorium

Oie Beerdigung findet Mittwoch, den 3. März,
nachmittags 3U Uhr, vom Sterbehaus , Mainzer¬
strasse 21, aus statt.

Die schnellste, kostenlose Besorgung
Havenstein . v. Grimm.

Geflossen ist sein junges Blut
für uns zu frflh ! Br war so gut.

Tödes- Anzeige.
Auf dem Felde der Ehre starb am 3. Februar

den Heldentod fürs Vaterland mein innigstge-
liebter Mann, unser guter , treusorgender Vater,

Sohn, Bruder , Schwager und Onkel

aller Rezepte
aus der Hofapotheke Biebrich übel

nimmt die

Adler-Drogerie
Wilhelm Jung.

Ernst Anschntz
im Alter yon 36 Jahren.

Schierstein , den 1. März 1915.
In tiefstem Schmerze:

Im Um» der trauernden Hintertdiebenen:
Elise Anschütz u . Kinder.

Wir machen darauf aufmerksam, dast die,
rückständigen Kaffenbeiträge nunmehr sofort "ei
zahlt werden muffen, da innerhalb der nächsten 2
mit dem Zwangsbeitreibungsverfahren begonwird.

Der Vorstand f6
der Allg. Ortskrankenkaffe Nr Is"

Schierstein a.  Rhein.

Aufgeweckter, fleißiger

Laufbursche
sowie ein

laAlöhnsr
für alle Arbeiten zum sofortigen Eintritt gegen hohen Lohn
gesucht.

Maschinenfabrik Rhenania
E . Manche , Niederwalluf a. Rh.

Kiildemäddjeil
zu 1U  jährigem Kinde gesucht. Zu
erfra gen in der Erpedition.

Garantiert
frische Landeier

Stück 14 Pfg.
Verschiedene Camembert

und Rahmkäschen
empfiehlt

M Birck, Friedrichstr. 1.

. ' - — --

ia . Belg . Anthrazit -ß
und Eierkohlen *

offeriert £n

M . Müller , Niederwallufr
Ein schöner

Enterich
zu kaufen gesucht. Näh. i. d. Exped.

Nutzholz- und Kohlenhandluna.

Mppo-Ml
„Schiersteiner # e{
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